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Ursina wurde zu einer Zeit geboren, als der Vater noch das Oberhaupt der Familie war und für den Unterhalt sorgte. Die Mutter hingegen kümmerte sich um den Haushalt und umsorgte die Kinder.


Bei Ursina war das jedoch ganz anders. Ihre Eltern hatten ein Geschäft und mussten den ganzen Tag arbeiten. Anfangs, gleich nach ihrer Geburt, schlief Ursina sehr viel und merkte zuerst nicht, dass sie allein gelassen wurde.


Als Ursina jedoch 8 Monate alt war, begann sie die Welt um sich bewusster wahrzunehmen. Hin und wieder wurde Ursina von ihrer Mutter gewickelt, doch mehr bekam sie von ihrer Mutter nicht zu sehen.


Als Ursina keine Windeln mehr brauchte, fing sie voller Freude an, ihre Beinchen zu bewegen. Sie strampelte, gurrte und testete, in wie viele Richtungen sie ihre Beine strecken konnte. Plötzlich aber schimpfte ihre Mutter und gab Ursina einen Schlag auf den Oberschenkel. Es brannte und tat weh. Ursina erstarrte das erste Mal in ihrem Leben. Doch sie war viel zu jung, um zu verstehen, was da gerade geschehen ist.


Als Ursina sitzen konnte, wurde sie von ihrer Mama mit einem Gürtel auf einen kleinen Stuhl angebunden. Der Stuhl stand in einem Laufgitter. Die Mama drückte ihr noch einen Plüschhund in die Hand und ging in das Geschäft, um zu arbeiten.


Ursina war oft 4 bis 5 Stunden allein, bis eben ihre Mama Zeit hatte und vom Geschäft zurückkam. Ursina wollte sich von ihrem Stuhl befreien. Darin wurde es ihr längst viel zu langweilig. Ursina wollte strampeln und Laufen lernen. Der Gürtel war jedoch so festgeschnallt, dass Ursina aus eigener Kraft nicht herauskonnte. So wartete Ursina geduldig 4 Stunden, bis ihre Mama zurückkam und Ursina etwas zu essen gab. Sie lobte Ursina sogar, da sie sehr brav war.


Ursina lernte schnell, dass, wenn sie sich ganz zurücknahm, ruhig war und alles über sich ergehen liess, so war sie brav und bekam etwas zu essen. Nach dem Essen ging die Mama wieder in das Geschäft. Sobald ihre Mutter zur Türe hinaus war, wollte sich Ursina von ihrem Sessel befreien – doch es ging nicht. Ursina fühlte sich einsam und verlassen.


Je mehr Zeit verging, desto grösser wurde die Wut, die in ihr hochkroch. Ursina schrie und weinte, doch niemand kam ihr zu Hilfe. Ursina durchlebte diese Situation für viele Wochen. Schliesslich war sie so verzweifelt, dass sie einfach nicht mehr leben wollte. Niemand hatte Zeit für Ursina und sie weinte bitterlich. Am Ende wünschte sie sich nur eines: sterben zu dürfen.


Gerade als Ursina dachte, ihr Leben konnte einfach nicht mehr schlimmer werden, hörte Ursina eine helle Stimme bei ihrem Ohr.


„Kleines Menschenkind, ich bin eine Fee. Mein Name ist Violetta. Möchtest du mit mir spielen?“


Ursina hörte auf zu weinen und sah die wunderschöne Fee überrascht an. Ihr Kleid glitzerte und sie trug einen Blumenhut auf ihrem Kopf. Ursina war ganz begeistert. Noch nie in ihrem Leben hatte sie so etwas Schönes gesehen.


„Liebe Violetta, ich würde sehr gerne mit dir spielen!“


„Dann komm doch einfach zu mir ins Feenreich. Dort ist mein Papa König“, erwiderte Violetta. „Ich würde dich gerne meinem Papa vorstellen.“


Da wurde Ursina sehr traurig und murmelte:


„Ich bin doch hier angebunden. Ich kann nicht mit dir gehen.“


Violetta lachte.


„Liebe Ursina, ich werde dir jetzt einen ganz tollen Trick lernen!“


„Einen Trick?“, erwiderte Ursina fragend. „Noch niemals in meinen Leben hat mir jemand einen Trick gelernt. Was für ein Trick ist denn das?“


„Ich werde dir zeigen, wie du in Gedanken überall hingehen kannst, wo du nur hin willst!“, erwiderte Violetta begeistert.


Ursina war erstaunt. „Ja ist denn das wirklich möglich?“, fragte sie mit neu erwachter Wissbegier.


Violetta lehrte dem Menschenkind, dass sie nur ihre Augen schliessen müsse und schon konnte sie im Geist sein, wo sie sein wollte. Ursina lernte schnell, denn alles war besser, als an dem dämlichen Sessel angebunden zu sein.


So gingen die beiden in das Feenreich. Soweit Ursina sehen konnte, funkelte und glitzerte hier alles. Sie sah auch den Palast, der aus wunderschönen Edelsteinen bestand. Als die Sonne ein wenig am Himmel aufstieg und ihre Strahlen auf den Palast warf, entdeckte Ursina viele Farben in den Edelsteinen.


„So etwas Schönes habe ich noch nie gesehen!“, rief Ursina entzückt. „Du hast ein wunderschönes Zuhause." Violetta freute sich über Ursinas freundliche Worte so sehr, dass ihre Augen noch mehr als sonst zu strahlen begannen.


Violetta brachte Ursina zu ihrem Vater Rosberto.


„Hallo, kleines Menschenkind, wir haben schon von dir gehört. Du darfst gerne bei uns bleiben. Allerdings musst du für uns arbeiten. Als Dank für deine Mühen werden wir dir alles lernen, was du wissen möchtest.“


Dieser Vorschlag gefiel Ursina. Sie wollte gerne im Feenreich arbeiten, denn sie wollte alles wissen, was es zu wissen gab. Da alle mit dieser Abmachung zufrieden waren, zeigte Violetta ihrer kleinen Menschenfreundin ihr Zimmer, wo Ursina schlafen konnte. Und schon am nächsten Morgen nahm Violetta Ursina in die Berge und zeigte ihr, wo die Edelsteine zu finden waren.


Violetta gab Ursina einen kleinen Hammer und erklärte: „Schau, Ursina, so klopfst du auf die Steine und wenn der Korb voll ist, gehen wir in die Feenschule.“ Und da Violetta mithalf, war der Korb bald voll und Ursina durfte mit in die Schule.


Die Lehrerin Casseira empfing Ursina herzlich. Zuerst erzählte Casseira von den Bäumen, wie unendlich weise sie sind und dass sie auch ein grosses Wissen in sich tragen. Casseira erklärte den beiden Mädchen, dass Bäume wissen, wie sie sich selbst heilen können.


„Der Mutterbaum speichert viel Wissen und gibt dieses Wissen durch die Wurzeln an andere Bäume weiter“, erklärte die Lehrerin. „Euere erste Aufgabe ist es, einen Baum zu fragen, ob ihr euch ausdehnen dürft.“


Ursina lehnte sich an einen Baum und fragte, ob sie sich ausdehnen dürfe. Sofort spürte sie, wie sie sanft mit dem Baum eins wurde. Ursina spürte so viel Liebe für die Eiche! Ursina sah aber auch, wie sehr die Eiche ihre Kinder liebte, wie sie die jungen Bäume umsorgte und ihnen vieles lehrte.


Doch dann wurde Ursina ganz traurig. Sie fragte sich, warum das bei ihrer Mama so ganz anders war, warum ihre Mama sie nicht so lieb haben konnte, wie die Eiche ihre Kinder liebte.


Die Eiche war sehr einfühlsam. Sie spürte Ursinas Schmerz und sprach:


„Liebes Menschenkind, wann immer du geliebt werden möchtest, gehe einfach in den Wald und verbinde dich mit uns. Wir werden dir immer helfen.“


Ursina war gerührt und bedankte sich bei diesem wundervollen Baum.


Plötzlich wurde Ursina mit einem Ruck aus der Feenwelt gerissen. Es war die Stimmer ihrer Mutter:


„Ursina! Hallo, aufwachen! Du verschläfst ja dein Abendessen!“


Verschlafen dachte Ursina: „Wenn ich meiner Mama so viel Liebe gebe wie die Eiche ihren Kindern, dann würde Mama doch bestimmt mehr Zeit für mich haben.“


Ursina probierte sofort aus, was sie in der Feenwelt gelernt hatte. Sie dehnte sich in ihre Mama und liess all ihre Liebe überfliessen. Doch leider konnte ihre Mama Ursinas Liebe nicht annehmen.


Ursina dachte, sie hätte etwas falsch gemacht. „Morgen werde ich Violetta fragen, was da schiefgelaufen ist.“


Am nächsten Morgen wurde Ursina wieder auf ihrem Stuhl festgebunden. Ursina hatte nichts mehr dagegen und ärgerte sich auch nicht mehr. Sie wusste ja, dass sie in der Feenwelt schon erwartet wurde.


Und so war es auch. Sobald sich Ursina in die Feenwelt dachte, sah sie auch schon Violetta, die auf sie wartete. Violetta brachte wieder Korb und Hammer und schon gingen sie in die Berge, um Edelsteine zu holen.


Während sie fleissig arbeiteten, erzählte Ursina was am Abend zuvor geschehen war.


„Ich habe mich in meine Mama ausgedehnt, genauso wie bei der Eiche, und habe die Liebe fliessen lassen, doch meine Mutter wollte meine Liebe nicht. Weisst du, warum das so ist?“
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